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EIN HISTORISCHER BEITRAG ZU EINER AKTUELLEN DEBATTE 

Die Schweiz ist heute keine Insel in Europa und war es auch in der Vergangenheit 
nie. In politischer, wirtschaftlicher, militärischer und kultureller Beziehung war sie 
immer mit dem europäischen Umland verflochten – auch wenn es gleichzeitig die 
Tendenz der Abgrenzung gab. 
André Holenstein geht in seiner transnationalen Geschichte der Schweiz zurück zu 
den Wurzeln der Eidgenossenschaft. Er analysiert ihre Beziehungen nach aussen, 
vom 15. Jahrhundert bis in die Zeit des Bundesstaates und zur Gegenwart. Zwei 
Konstanten bestimmen das Spannungsverhältnis, das die Geschichte der Schweiz 
bis heute prägt: Verflechtung und Abgrenzung gegenüber Europa und der Welt. Sie 
erklären, wie sich die Eidgenossenschaft im 15. Jahrhundert ihrer Identität und 
Eigenständigkeit bewusst wurde und weshalb es die Schweiz zu Beginn des 21. 
Jahrhunderts noch gibt. 
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